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Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode
der

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums
Baden , vom Jahre 1843 .

1848 .
P 8Nr. S . Karlsruhe , den 1. Juni

Eilfte Plenarſitzung vom 18 . Mai .

Im Uebrigen trägt Ihre Commiſſion einſtimmig auf die

Annahme des Paragraphen an . Ebenſo

ad S§. 6

auf die unveränderte Annahme deſſelben , ungeachtet gerade
über den darin zur Sprache kommenden Punkt , die Beſtimmung
des zur Zulaſſung zum Confirmationsunterricht nothwendigen
Alters , in der letzten Zeit in unſerer Landeskirche ſehr verſchie —

dene Meinungen hervorgetreten ſind . Zuerſt nämlich ſprach im

Jahre 1839 die Weinheimer Synode den Wunſch aus , daß für

die Mädchen in Anſehung ihrer Confirmationsfähigkeit das

gleiche Alter beſtimmt werde , wie für die Knaben . Dieſer

Vorſchlag wurde hauptſächlich auf die Bemerkung gegründet ,
daß im Allgemeinen die Mädchen weniger vorbereitet zum Con —

firmationsunterrichte kämen , und daß es ihnen ſehr oft an der

gehörigen Uebung im Denken und an dem nöthigen Ernſte fehle .

abei hob die Synode hervor , daß der ganze Lehrgang in den

Volksſchulen auf die Entlaſſung der Kinder mit dem 14. Jahre

berechnet ſeyh, und wies die irrige Meinung zurück , daß das

weibliche Geſchlecht weniger Unterricht bedürfe , als das männ —

liche , da vielmehr eine gründliche Bildung deſſelben in intellec

tueller , moraliſcher und religiöſer Beziehung ſehr gewünſcht
werden müſſe , weil die erſte Erziehung des Menſchen von der
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Mutter ausgehe , und ihr Einfluß auf die Kinder ein fuͤr das

ganze Leben dauernder ſey. Endlich unterſtützte ſie ihren Vor

ſchlag noch durch die Bemerkung , daß ſeine Verwirklichung

auch die günſtige Folge haben würde , daß auf dem Lande die

Mädchen ein Jahr länger theils mit allzu harten körperlichen

Arbeiten verſchont bleiben , theils von verführeriſchen öffentlichen

Luſtbarkeiten abgehalten werden würden Schon in demſelben

Jahre wurde der nämliche Antrag auch auf der Synode von

Neckarbiſchofsheim geſtellt , jedoch von der Mehrzahl der Mit

glieder nicht angenommen . Dafür hat er aber im Jahre 1841

den Beifall mehrerer Synoden erhalten , namentlich der Synode

der Landdiöceſe Karlsruhe und der Synoden von Neckarbiſchofs

heim , Pforzheim und Mosbach , während andere Synoden von

demſelben Jahre ſich wider ihn erklärten So hält es die

Sinsheimer Synode für das Beſte , hinſichtlich des Confirma

tionsalters ganz bei den gegenwärtig g1ültigen Beſtimmungen

ſtehen zu bleiben ; und auch die Synoden von Emmendingen ,

Ladenburg und Wertheim , ſowie die der Stadtdiöceſe Karlsruhe

und die der Städte Mannheim und Heidelberg ſtimmen dieſer

Anſicht bei . Einige Synoden des Jahres 1841 ſind indeß noch

viel weiter gegangen , und haben den Wunſch ausgeſprochen ,

daß das Confirmationsalter für beide Geſchlechter auf das 16

Lebensjahr feſtgeſetzt werden möge , oder doch wenigſtens für

die Knaben , für die Mädchen aber auf das 15. Lebensjahr .

Ein bei den Synodalprotokollen zurückgehaltener Aufſatz wünſcht

ſogar , daß das Confirmationsalter der Knaben auf das 17

Jahr und das der Mädchen auf das 16. Jahr erhöht werden

möge . Keine Synode iſt jedoch in ihrer Vollzahl oder Mehr —

zahl dieſer Meinung beigetreten . Vielmehr ſind die desfalls

gemachten Vorſchläge von den Synoden von Durlach , von

Mahlberg und Lahr und von Müllheim ausdrücklich verworfen

worden , und nur zu Rheinbiſchofsheim hat ſich in Beziehung

auf ſie eine Stimmengleichheit ergeben . Selbſt die Synode von

Eppingen , wiewohl ihre Majorität den bei ihr geſtellten An —

trag als begründet und wichtig anerkannte , hat doch die

Schwierigkeiten ſeiner Ausführung für zu bedeutend gehalten ,

um ſich entſchieden für ihn ausſprechen zu können Ebenſo
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muß ſich auch Ihre Commiſſion in ihrer großen Majorität
über den zuletzt berührten Vorſchlag ablehnend erklären , unge —
achtet in ihrem eigenen Schooß ein

—5 ied demſelben lebhaft

ugethan iſt , oder vielmehr noch über denſelben hinausgehen
möchte . Es ſcheint derſelben die Güabie, daß die Kinder bei

einer Verſchiebung des Confirmationsalters beſſer befähigt con

firmirt werden würden , auf einer Täuſchung zu beruhen Ihr
Verſtand iſt freilich in dieſem ſpäteren Alter entwickelter ; aber

darum ſind ſie nicht empfänglicher für den Confirmationsunter —

richt . Im Gegentheil , in dem jetzt herkömmlichen Alter pflegt
in ihnen noch ein unverdorbenes religiöſes Gefühl und Gemüth
rege zu ſeyn , bei dem ſie ihre Herzen willig dem vorbereitenden

Unterricht öffnen In ſpäterem Alter dagegen haben die er

wachte Reflexrion und mancherlei hervorgebrochene Triebe und

Leidenſchaften ihre kindliche Frömmigkeit , ſo wie ihre vertrauens —

volle Unbefangenheit ſchon durch allerlei Zweifel und ſittlich
verderbliche Neigungen geſtört , wo nicht unterdrückt , ohne daß

doch ihre Verſtandesbildung ſchon weit genug vorgeſchritten iſt ,

um ſie jene Zweifel überwinden und zu einer wirklichen höhern

Einſicht in die Wahrheiten des Chriſtenthums durchdringen
laſſen zu können . Müßte die Confirmation von der wirklichen

Selbſtſtändigkeit der chriſtlichen Ueberzeugung des Confirmanden

auch nach der Seite ſeiner Verſtandeskenntniß hin abhängig
gemacht werden : ſo würde ein noch weit ſpäterer Zeitpunkt für

ſie anzuſetzen ſeyn , ja für die unverhältnißmäßig größte Zahl
der Chriſten wäre die Möglichkeit ihrer Confirmation von vorn —

herein ohne Weiteres abgeſchnitten . Gerade in dem jetzt übli —

chen Zeitpunkte iſt die Confirmation ganz beſonders wirkſam

und wichtig . Denn gerade in der Zeit , wann die Knaben

und die Mädchen in das eigentliche Jünglings - und Jung —
frauenalter , und gleichzeitig damit bei weitem der größeren
Mehrzahl nach zugleich in das bürgerliche Leben und ihnen

neue Verhältniſſe mit ihren neuen Verſuchungen hinübertreten ,

bedürfen ſie ganz beſonders einer kräftigen religiöſen Anfaſſung ,
wenn ſie vor einem ſittlich -religiöſen Verderben bewahrt bleiben

ſollen , das , wenn es ſie ſo früh ergreift , gewöhnlich ihr ganzes

folgendes Leben vergiftet . Dazu kommt , daß die in den Vol ts⸗
*
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ſchulen gebildeten Kinder die Schulen mit dem vollendeten 14

Jahre verlaſſen , und mithin zu befürchten ſteht , daß ſie bei

einem ſpäteren Eintritt in den Confirmandenunterricht den Ka

techismus zum Theil ſchon wieder verlernt haben möchten , aller

in dieſer Beziehung getroffenen , Vorkehrungen ungeachtet . Und

ſelbſt von allen dieſen Nachtheilen abgeſehen , iſt der in Rede

ſtehende Vorſchlag völlig unausführbar wegen der beſtändigen

Conflicte , in die er mit den bei uns beſtehenden bürgerlichen

Einrichtungen gerathen würde , zumal in den Gegenden , wo

die Bevölkerung eine aus den verſchiedenen chriſtlichen Confef

ſionen gemiſchte iſt. Nicht einmal dem Weinheimer Vorſchlag

wegen der Erhöhung des Confirmationsalters der Mäd

auf das vollendete 14 . Jahr , hat die Commiſſion ihren Beifall

ſchenken können . Sie muß es durchaus in Abrede ſtellen , daß

die dreizehnjæahrigen Mädchen weniger vorbereitet und empfänglich

in den Confirmationsunterricht kommen , als die vierzehnjäl

Knaben ; viel eher getraut ſie ſich, das Gegentheil zu behaup

ten . Die Mädchen reifen auch geiſtig früher , als die Knaben ,

ſo daß jene ſich im 13 . Jahre nicht nur in Anſehung ihrer

phyſiſchen , ſondern auch ihrer intellectuellen , ſittlichen und reli

giöſen Entwicklung ganz auf derſelben Stufe befinden , wie die

Knaben in ihrem 14. Jahre Eine Hinausrückung des Con

firmationsalters der Mädchen würde ſogar in den Städten

vielleicht die höchſt verderbliche Folge haben , daß ſich in das

Verhältniß der Confirmanden unter einander hie und da ſchon

die geſchlechtlichen Beziehungen einmiſchen würden . Aus dieſen

Gründen kann Ihre Commif durchaus nur wünſchen , daß

B doS
an den jetzt beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen wegen des

Confirmationsalters auch fernerhin , wie es in dem Verordnungs

entwurf geſchieht , feſtgehalten werde . Ihrer Anſicht nach wird

es nur darauf ankommen , daß innerhalb jener Beſtimmungen
mit rechter Strenge und Gewiſſenhaftigkeit über den die ſittliche

und die intellectuelle Befähigung der Confirmanden betreffenden

Bedingungen der Confirmationsfähigkeit gehalten werde , wor

auf auch die Tendenz des Verordnungsentwurfs beſtimmt hin —

geht .

— —
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ad 6. 7

eſer Paragraph und der folc ende enthalten die Beſtim —

mungen über die Zuläſſigkeit der Dispenſation von dem zur
Confirmation geſetzlich erforderlichen Alter . Der §. 7 gibt zu —

nächſt die Fälle an , in denen eine Generaldispenſation ſtatt —

finden ſoll , § .8 ſodann diejenigen noch darüber hinausliegenden ,

in denen der Oberkirchenrath befugt ſeyn ſoll , noch weitere

Dispenſationen zu ertheilen . Die Majorität Ihrer Commiſſion

iſt mit dieſer Unterſcheidung von zwei Claſſen von Dispenſa —

tionsfe inverſtanden ; zwei Commiſſionsmitglieder aber wün —

' e ganz entfernt , und die Dispenſation lediglich auf
diejenigen Fälle beſchränkt , welche im §. 8 unter der zweiten

Claſſe zuſammengefaßt ſind , damit der immer mehr anſchwel

lenden Fluth von Dispenſationsgeſuchen ein Damm entgegen

geſtellt werde . Indem nun die Majorität der Commiſſion den

Grundſätzen des Verordnungsentwurfs beitritt , ſchlägt ſie doch
bei §. 7 einige Veränderungen und Zuſätze untergeordneter Na —

tur vor

Bei der Beſtimmung desder Beſtimmung des 2 mins , innerhalb deſſen eine

Dispenſation von dem geſetzlichen Alter zuläſſig iſt , wünſcht

ſie , daß ſtatt des beweglichen kirchlichen Tages „ Pfingſten “
oder ( wie es dem Amendement der Commiſſion gemäß lauten

würde ) „ Exaudi “ ein ein - für allemal feſtſtehender Tag geſetzt
werden möge , etwa der 1. Juni , oder wenn die Confirmation

in die unmittelbare Nähe von Oſtern geordnet werden ſollte ,

der 1. Mai . Iſt nämlich in dieſem Falle der bewegliche kirch⸗

liche Tag maaßgebend , ſo entſteht der Mißſtand , daß Kinder

von ganz gleichem Alter in dem einen Jahre dispenſationsfähig
ſind und in dem andern nicht , was den betheiligten Eltern

leicht als eine Ungerechtigkeit erſcheinen könnte und jedenfalls
nicht billig ſcheint

2 ) Statt des aus der Unionsurkunde herübergenommenen

Ausdrucks „ eine Generaldispenſation “ , wünſcht die Commiſſion

ſation “ , damit nicht der Schein ent⸗

ſtehe , als bedürfe es in den betreffenden Fällen überhaupt gar

nicht erſt einer Dispenſation .

3 ) Bei dem Satz : „ und wenn ſie in einer Volksſchule ſind ,

das einfache „ eine Dispen
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wenigſtens ein halbes Jahr vor dem Anfang des Confirma —

tionsunterrichts in der oberſten Claſſe ſitzen “ , wünſcht die Com

miſſion , daß die Forderung dahin verſchärft werde , daß in Be —

ziehung auf diejenigen Volksſchu denen kein erweiterter

Unterrichtsplan ſtattfindet , das Sitzen in der oberſten Ab

theilung der oberſten Claſſe gefordert werde . Indem ſie

nun zugleich die Volksſchulen mit erweiterten Lehrplan , in de

nen die oberſte Claſſe nicht in mehrere Abtheilungen zerfällt

berückſichtigt , trägt ſie auf folgende Veränderung des angezoge

nen Satzes an :

„ und wenn ſie in einer Volksſchule ſind , wenigſtens

ſeit Oſtern vor Begin

der oberſten Claſſe , oder , wo dieſe mehrere Abtheilungen

hat , in der oberſten Abtheilung ſitzen .

4) Endlich wünſcht ſie in dieſen Paragraph auch noch eine

ausdrückliche Beſtimmung in Betreff der auf gelehrten Schu

des Confirmationsunterrichts in

len befindlichen Confirmanden aufgenommen , und trägt deshalb

darauf an , daß am Schluſſe des Paragraphen hinzugefügt

werde :

„ Auf die gelehrten Schulen leidet die obige Beſtimmung

wegen der Claſſe keine Anwendung ; jedoch müſſen die

Schüler ſolcher Anſtalten , um dispenſationsfähig zu

ſeyn , in Anſehung ihrer Religionskenntniſſe , und na

mentlich auch ihrer Kenntniß des Katechismus , den

Schülern der angegebenen Volksſchulclaſſe wenigſtens

gleichſtehen . “
ad §. 8

Die Beſtimmungen unter a , b und o· angehend , trägt die

Commiſſion einſtimmig auf ihre Annahme an. Nur bemerkt ſie

bei e , daß der Termin , bis zu welchem hin eine Dispenſation

ertheilt werden kann ( nach dem Verordnungsentwurf der 1.

Auguſt ) , nach Maaßgabe des erſt noch feſtzuſtellenden Confirma —

tionstages zu beſtimmen ſeyn wird .

Die Beſtimmung unter d hingegen wünſcht die Majorität

Ihrer Commiſſion verworfen . Die unter a , b und «ſtatuirten

Ausnahmen motiviren ſich für ſie durch die Rückſichtsnahme

auf eine wirklich vorhandene Noth . Einen ſolchen Grund ver —
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mochte ſie aber bei dem unter d aufgeführten Falle nicht zu

entdecken , da in ihm die Einhaltung des geſetzlich für die Con —

firmation vorgeſchriebenen Alters weder für die Eltern , noch für

die Kinder mit wirklichen Nothſtänden verbunden ſeyn kann .

Unbequemlichkeiten können ſich allerdings hier und da daran

knüpfen , und der Wunſch mancher Eltern , ihre Kinder gerade von

dieſem oder jenem beſtimmten Geiſtlichen confirmiren zu laſſen ,

kann dadurch vereitelt werden ; aber ſolche Rückſichten ſcheinen

eine Ausnahme von der allgemeinen geſetzlichen Norm nicht zu

rechtfertigen

ad F§. 9,

welcher von den partiellen Confirmationen handelt , wünſcht

Ihre Commiſſion auch die Privatconfirmationen mitberückſichtigt .

Sie trägt deshalb auf die Hinzufügung folgenden Zuſatzes am

Schluß des Paragraphen an :

„ Daſſelbe gilt auch von den Privatconfirmationen ,

welche überdies nur unter Anweſenheit des Kirchenge —

meinderaths vorgenommen werden dürfen . “

ad S§. 10.

Zur Sicherung gegen jede Parteilichkeit bei der Zurück⸗

weiſung von Confirmanden , die ſich während der Unterrichts —

it nicht bewährt haben , wünſcht Ihre Commiſſion , daß am

Schluß dieſes Paragraphen noch hinzugeſetzt werde :

„ Dies kann jedoch nur unter Genehmigung des De⸗

kanats geſchehen . “
ad §. 11.

Die Commiſſion beantragt einſtimmig die unveränderte

Annahme dieſes Paragraphen .
ad §. 12 .

Auch in Beziehung auf dieſen Paragraphen beantragt die

Commiſſion ſeine Annahme . Was den erſten Theil deſſelben

( vom Anfang bis zu den Worten : „ noch vier Jahre lang zu

beſuchen “ ) angeht , einſtimmig , was den übrigen zweiten Theil

betrifft , unter dem Widerſpruch eines Mitgliedes . Nur bean⸗

tragt ſie noch einen Zuſatz am Ende des Paragraphen in Be⸗

rückſichtigung der in einigen größeren Stadtgemeinden ſtatt⸗

habenden großen Schwierigkeit , wo nicht Unmöglichkeit , die
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Vorſchrift des Paragraphen in Vollzug zu ſetzen . Um dieſer

willen wünſcht ſie den Satz hinzugefügt

„ Was die Dispenſation von dem katechiſationspflichti

gen Alter angeht , ſo bleibt es bei den Beſtimmungen

der Unionsurkunde Beilage A, S. 6. “

Karlsruhe , den 13. Mai 1843

So wie in der Commiſſion , ſo machten ſich auch in der

Plenarſitzung ſelbſt verſchiedene Anſichten gelten

gung der Confirmation auf das Pfingſtfeſt ſprachen mehrere

Redner . Sie hoben die von dem Oberkirchenrath aufgefaßten

Momente noch mehr hervor , und begegneten dem Einwurf , als

ob das Pfingſtfeſt durch das Hinzukommen der Confirmation

überladen würde , mit der Bemerkung , daß eine würdige Con

firmationsfeier eben nicht lange Reden erfordere , ſondern mehr

nur eine bedeutſame Handlung ſey, welch in er und na

türlicher Verb indung mit der Ere 6 1 Pfi igſtfeſt ſtehe

Die gewöhnlich auf Pfingſten ſtattfindenden Communione

den wohl gleichfalls kein Hinderniß abgeben , da ja den Ge

meinden Gelegenheit gegeben ſey , bei dem bald darauf folgenden

Reformationsfeſt zum heiligen Abendmahl zu gehen

Einige Redner ſtimmten für Eraudi , weil ihnen die Ver

bindung der Confirmationsfeier mit dem Pfingſtfeſt doch als

eine Cumulation des Erbauungsſtoffes erſchien , und nach ihrem

Dafürhalten überhaupt die Confirmationsfeier doch nicht

weit hinausgeſchoben werden ſolle .

Diejenigen , welche der aufgeſtellten Anſicht entgegentraten

wollten die Confirmation in keinem Falle über Quaſimodogeniti
hinaus verlegt wiſſen . Sie anerkannten die Nothn it

der Verlängerung der Unterrichtszeit

Verlängerung Gelegenheit darbieten , einmal dadurch , daß für

den Unterricht auch noch die Zeit von Judica bis Quaſimodo

geniti gewonnen würde , wenn auch ſchon die Charwoche hier

bei natürlich ausfallen müſſe ; dann aber beſonders durch d

Geſtattung , den Unterricht früher als mit dem erſten Advent

beginnen zu dürfen . Es wurde hauptſächlich geltend gemacht
daß eine über Quaſimodogeniti hinausgehende Verlängerung
92es Unterrichts gar ſtörend in die Arbeiten des Landvolke 48
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ſtoßen fürchte , wenn die Generalſynode 1843 dem Entwurf ,

wie er geſtellt iſt , beitreten würde

Auch wurde von Einigen noch ein beſonderes Gewicht auf

den Umſtand gelegt , daß , wenn man Quaſimodogeniti feſtſetze ,

die Schulentlaſſung mit der Confirmation ſehr nahe zuſammen —

falle , was in mehr als einer Beziehung wünſchenswerth ſcheine .

Wieder Andere wünſchten auch hier , daß von den Beſtim —

mungen der Unionsurkunde nicht abgegangen werde . Es ſchien

11 5 Intes Rt 1hne Unterricht beſt te Zeit zureichend , in der

Vorausſetzung , daß der Pfarrer ſchon früher bei dem Religions —

unterricht in der Schule ſeine Schuldigkeit an den Kindern

gethan habe , und nun während der Zeit vom erſten Advent

s Lätare oder Judica ſeine volle Kraft auf den eigentlichen

Confirmandenunterricht mit Geiſt und Liebe verwende . Für

Verlegung der Confirmation auf den Palmſonntag ſprach eine

Stimme . Indeſſen war keine Einigung der Anſichten zu erzie —

len, und nach geſchloſſener Discuſſion wurden von dem Herrn

Präſidenten fo Fragen zur Abſtimmung gebracht :

1) Ob man in Anſehung des Confirmandenunterrichts und

der Confirmationszeit bei den Beſtimmungen der Unions

urkunde ſtehen bleiben wolle ?

Zehn Mitglieder ſtimmten dafür und eilf dagegen .

Da aber für eine Abänderung dieſer Urkunde zwei Drittel

der Mitglieder einſtimmig ſeyn müſſen , ſo iſt die Frage , wie

ſie geſtellt worden , als bejaht zu betrachten , d. h. es war

nicht die erforderliche Stimmenzahl vorhanden , eine Aenderung

der Unionsurkunde zu beſchließen .

2 ) Ob die Genehmigung ertheilt werden ſolle , wo es

Verhältniſſe erfordern , den Unterricht vor Advent an —

dieLie

fangen und die Confirmation bis zu Pfingſten hinaus

ſchieben zu dürfen ?

ieſe Frage wird von der Synode mit zwölf Stimmen2

bejaht

Sonach kann die Confirmation künftig , wie bisher , auf

Judica , oder auf Quaſimodogeniti , oder auf Pfingſten , oder

auf einen zwiſchen Quaſimodogeniti und Pfingſten liegenden
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Sonntag ſtattfinden . Die Unionsurkunde erleidet keine Ab

änderung , weil dafür die allgemeine Geſtattung der Verlänge

rung der Unterrichtszeit durch früheres Anfangen oder weiteres

Hinausſchieben da , wo dem Geiſtlichen das Eine oder Andere

räthlich erſcheine , nicht angeſehen werden könne

Hierauf wurde die Discuſſion über die folgenden Paragra

phen des Commiſſionsberichts fortgeſetzt und , vorbehaltlich einer

genauern Redaction , im Einzelnen Folgendes beſchloſſen

§. 2 wird nach der Redaction der Commiſſion einſtimmig

angenommen .

§. 3 ebenſo , mit der Veränderung der Worte : „ Am Sonn —

tag Rogate Nachmittags “ in die : „ Am Sonntage vorher Nach

mittags “ .

§. 4 mit Hinweglaſſung des Satzes : „ Am erſten Pfingſt

feſte findet die Confirmation und Einſegnung ſtatt “ und Aen

derung des folgenden in die Worte Am Confirmationstage

werden die Confirmanden vor den Geiſtlichen u. ſ. w und

Einſchiebung des Satzes vor den Worten „ mit dem Augenblick “:

„ Wo die Zahl zu groß iſt , treten mehrere in ſchicklichen Ab —

theilungen hervor “ .

§. 5 wird einſtimmig angenommen

§. 6. Hier erklärte ſich ein Mitglied , unterſtützt von einem

andern , ſehr nachdrucksvoll für ein ſpäteres Confirmationsalter

Daſſelbe bemerkte , daß jetzt noch nicht die Zeit da zu ſeyn

ſcheine , mit glücklichem Erfolge einen beſtimmten Antrag zu

ſtellen ; das thue es auch nicht ; es genüge ihm für jetzt , im All —

gemeinen ſeine Anſicht ausgeſprochen zu haben , und bitte , die —

ſelbe im Protokoll beſonders zu bemerken . Spätere Zeiten ,

dieſe Hoffnung wurde von dem Redner mit Zuverſicht aus

geſprochen — würden wohl wieder auf dieſe Anſicht zurückkom —

men , und ſie zum Segen für die Kirche des Herrn feſthalten

und das Geeignete darauf weiter bauen .

§. 7 wird nach der Redaction der Commiſſion einſtimmig

angenommen .

Ebenſo §. 8. Bei b ) ſoll die Redaction für den Ausdruck

„ ſchwierige “ ein anderes Wort wählen .

Bei c ) iſt ſtatt : „erſten Auguſt “ erſter Junius zu ſetzen ,
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mit dem weitern Beifügen , daß auf gleiche Weiſe auch auf

Kinder , welche vom Pfarrorte weit entfernt auf abgelegenen

ind oft mit ſchwierigen und gefahrvollen Wegen verbundenen

Höfen wohnen , billige Rückſicht zu nehmen ſey , wenn ſie in

dem Jahre , in welchem ſie um Dispenſation bitten , an andern

Kindern aus der Familie oder Nachbarſchaft Begleitung haben ,

im folgenden Jahre aber ganz allein zum Unterricht gehen

müßten .

Es wird angenommen

6. 9 mit der einzigen Veränderung des Commiſſionsantrags in

die Worte : „ Unter Anweſenheit einiger Glieder des Kirchen⸗
gemeinderathes als Zeugen “ .

§. 10 und 11 werden nach dem Commiſſionsantrag unver —

ändert angenommen

8. 12 . Statt der Worte : „ Wozu der erſte Sonntag nach

Pfingſten oder der Sonntag Trinitatis “ ſind zu ſetzen die

Worte : „ Der Sonntag vor der Prüfung der Confirmanden “ .

Im Uebrigen wird der Paragraph nach dem Commiſſionsantrag

angenommen

Nachträglich wird zu

6. 4 der Zuſatz beſchloſſen : „ Bei dieſer ganzen Feier hat der

Kirchengemeinderath gegenwärtig zu ſeyn “.

R＋0 ＋f˖— 3260



Zwülfte Plenarſitzung vom 19 . Mai .

Nach Eröffnung der Sitzung lenkte ein Mitglied die Blicke
der Verſammlung auf den Guſtav Adolph - Verein . Die

Wichtigkeit der Zwecke dieſes Vereins auseinanderſetzend , und
die Verpflichtung aller Glieder der proteſtantiſchen Kirche , an

M
89 Fot Autt . 1 10K 1 Kavl vond 8 1demſelben Antheil zu nehmen , hervorhebend , trägt Mitd, jenes

glied darauf an , daß die Generalſynode , wie dies bereits von
der oberſten Kirchenbehörde geſchehen ſey , die Sache ihrer Theil

nahme würdigen und dringend empfehlen möge . Von vielen
Seiten wird dieſer Antrag nachdrücklich ſtütkt nd nachlUtz und ac )
einer kurzen Discuſſion über dieſen Gegenſtand drückt die Ge

neralſynode ihre lebendige Theil für dieſes Unternehmen

aus durch Erhebung ihrer Mitglieder von den Sit1 51¹
Ein anderer Abgeordneter begründet hierauf den von ihm

angekündigten Antrag in Bezug auf die äußere Achtung der
Kirche und ihrer Diener , insbeſondere den Geſchäftsverkehr der

Pfarrämter mit den Bezirksämtern und Bürgermeiſtern , und
die Vorladung der Pfarrer vor die Bezirksämter

Nach ausführlichem Vortrag über dieſen Gegenſtand ſtellt
dieſer Abgeordnete folgende vier Anträge :

1) Hochwürdige Generalſynode wolle die hohe

di

Staatsregierung
bitten , die Verordnung vom 4. März 1828 den großherzog —
lichen Bezirksämtern aufs neue zu inſinuiren , und dafür
zu ſorgen , daß insbeſondere das untergeordnete Perſonale
bei den Aemtern zur Beobachtu

gewieſen werde
ng derſelben ſtreng an —
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) Die Bezirks - und andere Aemter anzuweiſen , ihre Requi

ſitionen , die ſie Kirchen - , Schul - und Stiftungsvorſtänden ,

ſo wie den Pfarrern als Civilſtandsbeamten wollten zu —

gehen laſſen , an das Pfarramt , der unterm 4. März

1828 vorgeſchriebenen Form gemäß ( vergl . Sammlung
kirchlicher Geſetze Thl . III . S. 18 ) , zur weitern geſetzlichen

Erledigung zu richten .

3 ) Die Bürgermeiſter anweiſen zu laſſen , ſich im Geſchäfts —

mit den Pfarrämtern einer höflicheren Sprache zu

dienen und ſich dabei der Formen zu enthalten , deren

ſich gleichgeordnete Stellen im Staate bedienen ; und

4) daß in Betreff der Vorladungen der Geiſtlichen vor die

Aemter die Vorſchrift des hohen Miniſteriums des Innern ,

Landeshoheit Departement vom 30. Jänner 1813 , wieder

republicirt werden möchte , wornach die Vorladung in

einer anſtändigen Form zu erlaſſen iſt .

ieſe Anträge werden von allen Seiten unterſtützt und an

die f Commiſſion zur Berichterſtattung gewieſen

Ebenſo begründete in heutiger Sitzung ein anderes Mit

glied der Synode den Antrag :
Auf Vorlage des in höchſter Sanction vom Jahre

1835 verheißenen Geſetzentwurfes die Verhältniſſe der

Pfarrer und Dekane und ihrer gegenſeitigen Rechte und

Pflichten ( pos . 33 )

Auch dieſer Antrag wird unterſtützt und in die erſte Com —

miſſion zum Bericht abgegeben .

Der Bericht der ſiebenten Commiſſion über die der General

ſynode vorgelegten

Jahren 1835 , 1838— * 8 — — *Syn o

und 1841

war den Mitgliedern vorausgehend im Druck behändigt wor —

den, um ſich mit deſſen Inhalt vorbereitend bekannt machen zu

können . Der Herr Präſident eröffnete nunmehr die Discuſſion über

dieſen Gegenſtand . Zunächſt eingehend auf die einleitenden

Bemerkungen dieſes Berichts , wurde auf den Antrag eines



OAbgeordneten dem evangeliſchen Oberkirchenrath durch allgemeine

Zuſtimmung der Dank ausgeſprochen für die große Sorgfalt ,

mit welcher er auf die im Jahre 1838 und 1841 ſtattgehab
ten Diöceſanſynoden förmliche Generalbeſcheide habe ausarbeiten

und ausgehen laſſen . — Wie die Geiſtlichen und übrigen Mit —

glieder der Diöceſanſynoden in jenen Beſcheiden eine wohlthuende ,

lebhaft anregende Anerkennung ihrer Thätigkeit gefunden hät

ten , ſo werde zugleich die Arbeit der gegenwärtigen Synode

durch jene gründlichen , motivirenden , das Gleichartige zuſam

menſtellende , Urtheile ungemein erleichtert und in einer Weiſe

beſchleunigt , die für die Regierung wie für die Synode nur

erfreulich ſey .

Es wurde der Wunſch hinzugefügt , daß es dem hochpreis

lichen Oberkirchenrath auch für die Zukunft gefallen möge , auf

die künftig abgehalten werdenden Diöceſanſynoden ähnliche

Receſſe zu erlaſſen , und ſo der gedeihlichen Entwicklung der

Diöceſaninſtitute ein förderndes Augenmerk zuzuwenden .

Man trat hierauf in Berathung der beſondern Theile des

Berichts , und indem wir dieſen ſelbſt hier vollſtändig mittheilen ,

fügen wir die von der Synode gefaßten Beſchlüſſe den betref

fenden Punkten unmittelbar bei , mit dem Bemerken , daß da ,

wo wir keines beſondern Beſchluſſes erwähnen ,
überall der Antrag der Commiſſion Beſchluß der

Synode geworden ſey .

Hochwürdigſte Generalſynode !

Ihre ſiebente Commiſſion , welcher Sie die Prüfung der

genannten Protokolle übertragen haben , ſuchte ſich dieſes ihr

gewordenen Auftrags dadurch zu entledigen , daß ſie

1 ) die vorhandenen Protokolle der 28 Diöceſen von dem

Jahre 1835 durchging , die von 1838 und 1841 mit

den je das darauf folgende Jahr erſchienenen Synodal —

receſſen , wie ſie vom großh . evangeliſchen Oberkirchen —

rath ausgegangen ſind , verglich , um für die Vollſtän —

digkeit der Letzteren einſtehen zu können ;

2 ) daß ſie ſich über die Grundſätze der anzuordnenden
Claſſification der ſehr nach Werth und Inhalt ver —

ſchiedenen Vorlagen verſtändigte .
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Aus einer Vergleichung der Protokolle mit den betreffen —

den Receſſen ergab ſich eine Vollſtändigkeit und einſichtsvolle

Anordnung des Materials , daß Ihre Commiſſion nur die un —

getheilte Anerkennung von der Verdienſtlichkeit dieſer mühſamen

Arbeiten ausſprechen muß . Ein einziger Blick in den Inhalt

der Protokolle und deren Zuſammenfaſſen nach dem Weſentlichen

in den Receſſen gibt mehr zu erkennen , als wir hier aus —

drücken mögen . Ihre Commiſſion rechnet auf die Zuſtimmung

einer hochwürdigen Verſammlung , wenn ſie dem, evangeliſchen

Ober - Kirchenrathe gegenüber dieſe gerechte Anerkennung aus —

ſpricht

Allein Ihre Commiſſion glaubt dabei auch in Erwägung

des ſchönen , wenn auch etwas modificirten Vorgangs unter

der glorreichen Regierung Carl Friedrich ' s , der Nützlichkeit ,

welche ſich in der klaren Ueberſichtlichkeit und anregenden

Kenntnißnahme der Bedürfniſſe und betreffenden Vorſchläge für

die evangeliſche Landeskirche nach dem allgemeinen Zeugniß ,

welches ſich in manchen Protokollen beſonders ausgedrückt hat ,

erprobte , und in Vermeidung unnöthiger Wiederholungen ferner

erproben wird , den Wunſch ausdrücken zu müſſen , daß künftig

nach den Perioden der Diöceſanſynoden immer ſolche General

receſſe nach beſtimmten Rubriken ausgegeben werden mögen .

Die Grundſätze aulangend , von welchen Ihre Commiſſion

ausging , ſo ſollte nach denſelben die höchſtmöglichſte Vollſtän —

digkeit der Vorlagen mit der eben ſo nöthigen Zeiterſparniß

dabei verbunden werden . Ihre Commiſſion ließ alſo nach reif —⸗

licher Erwägung die ſämmtlichen Anträge der Protokolle , nach

Anleitung und mit Zugrundlegung der betreffenden Receſſe , in

drei Rubriken zerfallen ,

A. in ſolche , deren Vorlage bei hochw . Generalſynode von

der Commiſſion beantragt werden ſoll ,

B. in ſolche , welche aus anzuführenden Gründen als bereits

erledigt zu betrachten ſind ,

C. in ſolche , deren Inhalt nach allgemeiner oder augenblick —

licher Unthunlichkeit oder Unmöglichkeit und Geringfügig —

keit ſie zur Vorlegung ungeeignet erſcheinen läßt .
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Anträge , welche Ihre Commiſſion hochwürdiger

Generalſynode vorzulegen oder an die betref —

fende Commiſſion überweiſen zu müſſen glaubt .

1. Daß ſtatt des vorgeſchlagenen kleinern Katechismus ,

nach Antrag der Diöceſen Adelsheim , Borberg u. ſ. w., ein

dreifacher ſtufenweiſer Lehrgang durch beſondere Bezeichnung in

dem vorhandenen angegeben werden ſoll . Ihre Commiſſion be

antragt , dieſe Bezeichnung dem evangeliſchen Oberkirchenrathe

zu überlaſſen

2. Die Numerirung der zehen Gebote betreffend , will Ihre

Commiſſion zwar der Synode Borberg beitreten , und ſtellt

daher den Antrag , dieſe Numerirung vorerſt zu unterlaſſen ,

dieſelbe aber , als im Intereſſe der Sache liegend , der Auf

merkſamkeit der nächſten Generalſynode zi fel

3. Ihre Commiſſion ſtellt in Antrag , die von den

ceſen Borberg , Freiburg und mehreren andern von 1838 und

1841 gewünſchte Aenderung in der Faſſung des allgemeinen
Feſtgebetes der Cultcommiſſion zu überweiſen

4. Ihre Commiſſion beantragt desgleichen , den Vorſchlag de

Diöceſe Adelsheim wegen eines eigenen Altargebetes für den

Gründonnerstag , wenn über den evangeliſchen Text in der

Leidensgeſchichte gepredigt wird , an die Cultcommiſſion zu

überweiſen ( p. 3 Nr. 3 des Receſſes von 1842 ) .

5. Beantragt Ihre Commiſſion , den Wunſch der Diöceſen

wegen Vermehrung der Trauungs —Schopfheim und Weinhein

formularien um eines , an die Cultcommiſſton zu verweiſen

6. Beantragt Ihre Commiſſion , den Wunſch der 2
Hornberg , Landdiöceſe Karlsruhe , Mahlberg und Lahr u. ſ. w.

( Receß 1842 , p. 4 ) über ein eigenes Formular zu dem Ver

pflichtungs - und Huldigungseid an Ihre Cultcommiſſion zu

überweiſen

7. Beantragt Ihre Commiſſion , den Vorſchlag der Dis

ceſen Sinsheim und Rheinbiſchofsheim , in Betreff der Abhaltung

von Katechiſationen an Feſt- und Communiontagen , an die

Cultcommiſſion zu überweiſen

( Fortſetzung folgt . )
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